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   Jana Lena 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Unterstützer, liebe Freunde und Verwandte! 
 
Nun mein zweiter Rundbrief auf den ihr bestimmt schon alle sehnsüchtig wartet. 
 
JA, es ist schon ein ganzes Jahr vorbei und in der Zeit hab ich so einiges erlebt. 
Natürlich möchte ich euch auch dieses mal, daran teilhaben lassen. 
 
Ich werde euch nun in diesem Rundbrief etwas von meiner bisherigen Arbeit berichten 
und was hier sonst noch so passiert. 
 
Eure Jana Lena 
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Februar  
Nachdem Britta (vorherige Freiwillige) abgereist war, ging für mich die Zeit bei Los 
Pipitos erst richtig los. Es war für mich erst etwas komisch die einzige Freiwillige zu 
sein. Das hatte sich jedoch schnell gelegt und ich war nun auch froh, die einzige zu sein. 
Ich musste mich nun erst mal einarbeiten, da die Jugendlichen zwei Monate in den 
Ferien waren. Zwar kannte ich mich jetzt schon relativ gut aus, doch die richtige Arbeit 
in der Prétaller mit Isabel und den Jugendlichen war für mich noch relativ neu. Neu 
waren auch zwei Jugendliche die zu uns kamen. Das hieß für uns alle neues kennen 
lernen und Isabel und ich hatten einiges zu tun um sie erst mal in die Gruppe richtig ein- 
zugliedern. Wir mussten uns dabei auch gut organisieren, denn es war am Anfang nicht 
ganz so einfach. Nun sind wir jedoch eine gut eingespielte Gruppe geworden. 
In  dieser Zeit hab ich nun die Jugendlichen und meine Kollegin Isabel noch mal besser 
kennen gelernt und natürlich auch das ganze Zentrum. 
Für unserer Werkstatt hatten wir uns einen Wochenplan erstellt, um in unserer Arbeit 
eine gewisse Struktur herein zu bekommen; Dienstag Masken, Mittwoch Lampen... 
Also fingen wir an, dass was wir in dem Jahr zuvor gelernt hatten, anzuwenden. 
Wir  fingen  an, Lampen, Masken und Piñatas zu produzieren. 
Erst hielten wir den Plan  noch ein, doch später wurden dann teilweise nur noch 
Lampen gemacht und die anderen Aktivitäten nicht mehr so beachtet. Es war jedoch 
auch in Ordnung so, denn bei diesen Lampen konnten wir viel experimentieren und 
wurden dadurch auch immer kreativer. Mit dieser einseitigen Arbeit wurden die 
Jugendlichen immer sicherer und konnten nachher auch schon einige Arbeitsschritte 
selbstständiger verrichten. 
 
Kurzer Tagesablauf 
Morgens wenn sie alle kommen geht es erst einmal zu der morgendlichen Gymnastik, 
um frisch und munter in den Tag zu starten. Danach setzen wir uns in den Morgenkreis 
und fragen sie nach dem Datum (Tag, Monat, Jahr). Mittlerweile können sie es schon 
ganz gut. Danach gehen wir  die Namensliste durch . Jeder meldet sich dann mal eben 
kurz. Danach wird eine Gefühlsrunde gemacht. Jeder Jugendliche darf etwas zu seinen 
Gefühlen, die er gerade empfindet, erzählen. Dafür haben wir Smailys auf ein Brett 
geklebt und diese können sie sich nehmen, wenn sie denken, dass sie sich so fühlen. Bei 
einigen ist es noch etwas schwierig, sie nehmen sich einfach ein Gesicht und denken es 
ist z.B. fröhlich. Bei dieser Auswahl muss man manchmal etwas mithelfen.  
Nach dem Morgenkreis überlegen wir uns zusammen was wir machen und teilen die 
Gruppen unter uns beiden auf, damit jeder mit seinen Jugendlichen individueller 
arbeiten kann. Da wir jedoch jetzt nur an den Lampen gearbeitet hatten waren die 
Aufgaben teilweise schon vorher klar. Natürlich mussten wir den Jugendlichen immer 
wieder andere Aufgabe stellen,  damit sie alles einmal kennen lernen. Bei einigen 
merkte man, dass sie dafür noch etwas mehr Zeit brauchten oder es auch einfach von 
ihrer Behinderung her nicht konnten. Wiederum Andere jedoch kannten nun ihre Arbeit 
sehr gut und konnten daher sehr selbständig arbeiten. Der Arbeitsprozess mit den 
Lampen hat uns auch die Möglichkeit gegeben, für sie eine Tätigkeit zu finden, in der 
sie möglichst selbstständig arbeiten konnten. Sie konnten danach einige Aufgaben ganz 
alleine bewältigen. 
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JA, ich lerne hier auch schon eine Zeichensprache und es macht super viel Spaß.  
Dreimal im Monat  haben wir vier Std. diesen Kurs mit allen L.P. Mitarbeiter/innen. 
Wir haben eine Professorin die aus einem Dorf im Norden kommt und dort in einer 
Schule für Gehörlose Kinder Unterrichtet. Es ist auch gar nicht so schwer, nur werde ich 
mich mit den Gehörlosen in Deutschland nicht unterhalten können, oder nicht so gut. 
Leider sind diese Sprachen von Land zu Land unterschiedlich. Es ist jedoch richtig 
schön die Jugendlichen zu verstehen und mit ihnen kommunizieren zu können.  
Jetzt weiß ich auch endlich, was einer der Jugendlichen immer zu uns sagte,  
ein gehörloser Jugendlicher der sich während der Arbeitszeit oft bei uns in der 
Werkstatt aufhielt, ihm versuchten wir immer zu erklären, dass er während der 
Arbeitszeit nicht hier sein dürfte. Er machte daraufhin immer irgendwelche Zeichen, (ist 
mir doch egal!) die wir nicht verstanden. Dies fand er auch ganz amüsant. Jetzt jedoch 
kann ich ihn verstehen, trotzdem  müssen wir immer noch viel lachen, da einige Dinge 
dann doch falsch verstanden werden. 
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Wenn wir  mit den Lampen fertig sind, werden wir eine Ausstellung machen und sie 
dann verkaufen.  
 
Unsere Gruppe ist hier total bunt gemischt und jeder hat da so seine Eigenarten. 
Jesus (Mongoloid), ist sehr aufgeweckt, er spricht zwar nicht, doch verständigt er sich 
immer mit Lauten, Mimik und Gestik. Er ist  der  Clown der Gruppe. Wenn er morgens 
in die Werkstatt kommt,  werden erst einmal die Professoren erschreckt. Er schleicht 
sich dann immer von hinten an einen von uns heran und wenn einer ihn schon vorher 
bemerkt dann legt er immer den Finger auf den Mund damit wir ihn nicht verraten. Na 
ein schlaues Kerlchen, was!  
Clony, ist ein Mädchen,  die sehr viel redet und auch gut reden kann. Sie sitzt im 
Rollstuhl doch  ist immer super Glücklich. Sie kann wirklich viel reden und kennt sich 
besonders gut mit Fußball aus, da hatte ich immer einen Gesprächspartner als es um die 
WM ging. 
Alle unsere Jugendlichen haben sehr unterschiedliche Behinderungen und da muss man 
schon sehr individuell mit ihnen arbeiten. Jeder ist auf seine Art sehr speziell aber wir 
haben immer super viel Spaß bei unserer Arbeit. 
Die Pretaller ist die Vorstufe bzw. der Einstieg für die anderen Werkstätten. Meistens 
bleiben die Jugendlichen zwei Jahre bei uns und können dann in die anderen 
Werkstätten  wechseln. Einige jedoch bleiben hier oder nach etwa drei Jahren verlassen 
sie dann Los Pipitos.  
Sie können halt nicht für immer hier bleiben und wenn sie eine sehr starke Behinderung 
haben, ist es schwieriger sie woanders weiter zu vermitteln. Es muss aber auch immer 
wieder Platz für Andere geschaffen werden. Diejenigen, die jedoch  in die 
weiterführenden Werkstätten  wechseln, werden dann nachher auch außerhalb von L.P.  
weiter vermittelt. Vor kurzem waren Jugendliche (Behinderte und Nichtbehinderte) im 



Praktikum,  es war das erste Mal, und wie es aussieht, werden  einige im nächsten Jahr 
übernommen. Diese Ausbildungen in den anderen Werkstätten laufen so zwei bis drei 
Jahre.  
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Die Sala “La sala de estimulacion temprana y rehabilitación educativa”   
(Früherziehung für Kinder von 0-6 Jahren so wie sozial- und heilpädagogische 
Betreuung für Kinder und Jugendliche so wie junge Erwachsene.) 
Das ist noch eine andere Arbeit von mir, die ich zweimal nachmittags in der Woche 
mache.  
Dienstags arbeite ich mit Kindern von 11- 15 Jahren. Dort machen wir Spiele im 
Bereich der Motorik. In dieser Gruppe sind zwischen 7 und 10 Kinder. Es macht 
wirklich sehr viel Spaß weil sie sehr aktiv und lebenslustig sind.  
Ich habe die Funktion, mitzuwirken und vielleicht auch mal neue Ideen mit ein zu 
bringen.  
Freitags Nachmittag bin ich immer in der Kleinkindergruppe ( Mutter- Kindgruppe). 
Dort sind Babys und Kleinkinder von 0-7 Jahren. Wir machen mit ihnen 
physiotherapeutische Übungen. Wir arbeiten zu dritt, Erika, Urania und ich. Wir sind 
ein sehr gutes Team und es ist total toll mit ihnen zu arbeiten. Sie sind zwar kein 
ausgebildetes Fachpersonal im Bereich der Physiotherapie, sie besuchen jedoch 
regelmäßig Fortbildungen. In dieser Mutter- Kindgruppe werden die Kinder und Mütter 
betreut. Hier bekommen sie praktische Übungen gezeigt. Ich habe dort die Betreuung 
der Kinder und habe dadurch  natürlich auch schon einige Übungen gelernt. Es ist schon 
echt erschreckend, wie jung die Mütter teilweise noch sind. Zunächst sind noch selber 
kaum fähig  sich selbst zu versorgen und haben auch noch ein behindertes Kind dessen   
Behinderung sie nicht richtig kennen.   
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Ja, ich konnte auch hier nicht auf Theater verzichten. 
Ich  habe hier zwei Theatergruppen. Eine Gruppe ist in Los Pipitos, hier arbeite ich mit 
den Jugendlichen und die andere Gruppe mache ich mit einer Kollegin aus der Schweiz, 
die als Cooperante hier arbeitet. In meiner Gruppe in L.P. sind es 7 Jugendliche mit 
denen ich einmal die Woche eine Stunde einige Spiele mache. Diese Gruppe besteht 
schon 2 Monate doch irgendwie merke ich, dass es  viel schwierigere ist als ich dachte. . 
Erst mal ist Theater hier völlig untypisch. Sie wissen ja im Prinzip überhaupt nichts 
darüber. Hier gibt es in ganz Nicaragua nur ein Theater das auch eigentlich nur Leute 
mit Geld besuchen können.  
Leider ist das Kulturelle Angebot hier sehr gering und deshalb auch schwer zu 
vermitteln. Dafür hat ja fast jeder Haushalt einen Fernseher mit fast 100 Kanälen doch 
Bücher oder sonstiges gibt es hier kaum. Immerhin haben sie noch ihre ganz eigene alte 
Kultur wie: Gesänge und Tänze die auch von der Aufmachung her sehr liebevoll und 
schön anzuschauen sind. Da hat z.B. jede Stadt ihre eigenen Tänze und Gesänge und zu 
jedem Fest werden sie dann vorgeführt. 
Jetzt aber mal zurück zu meiner Theatergruppe.  
Die L.P. Theatergruppe besteht aus Jugendliche von verschiedenen Werkstätten. Wir 
hatten sogar schon einen kleinen Auftritt. Das war jedoch ein totales Chaos. 
Es war auf der Feier vom Muttertag, es sind ziemlich viele Mütter mit Familien 
gekommen und die Halle war voll. Wir hatten uns zusammen eine Szene überlegt und 
uns dann für die Szene „Mutter im Alltag“ entschieden. Mutter kocht und wenn Vater 
und Kinder nach Hause kommen muss das Essen auf dem Tisch stehen, was halt genau 
nach Nicaragua passt. Es war wirklich nur was ganz kurzes. Dafür konnten wir auch nur 
viermal üben bis es dann auf die Bühne ging. Ich war auch etwas nervös, ach ja das 
schöne Lampenfieber, wie ich das vermisst hatte. Auf jeden Fall wurde das kurze Stück 
in einem durcheinander auf geführt. Einer meiner Jugendlichen war sogar so nervös, 
dass er zuerst keinen Satz heraus bekam. Das ging jedoch mit Clony sehr gut und sie 
fing dann an, fast alles alleine zu veranstalten. Fürs erste Mal war es jedoch schon ganz 
gut und hier hat ja auch keiner großartige Ansprüche. 
Mit der anderen Theatergruppe läuft es richtig gut und wir sind gerade dabei mit ihnen 
ein Märchen ein zu studieren. Die Jugendlichen die hier bei teilnehmen, sind teilweise 
ehemalige von L.P. und Jugendliche die dort immer noch arbeiten.  
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Bei diesem Projekt habe ich erst gerade begonnen, doch weil ich dieses Projekt noch bis 
Dezember begleiten werde, hatte ich mir gedacht dies auch zu erwähnen. 
Funarte bedeutet so viel wie Kunstmalereien. In Esteli gibt es sehr viele Wandmalereien 
die von dieser Organisation bemalt werden.  
Immer montags werden die Jugendlichen mit dem Bus dort hin gebracht.  
Mit ihnen werden Farbtechniken ausprobiert oder sie können einfach mal drauf los 
malen, wie sie gerade Lust haben. Ich finde das sehr wichtig denn weder in L.P. oder zu 
Hause haben sie die Möglichkeit mit Farben zu experimentieren. Als ich dort war, 
wurde eine Geschichte erzählt und diese sollten sie  dann aufmalen. Es kamen viele 
interessante Sachen dabei heraus. Es gibt Jugendliche die wirklich sehr gut malen 
können, hatten auch echte Kunstwerke vollbracht. Ich konnte merken wie sehr es ihnen 
Spaß machte und das sie auch wirklich sehr konzentriert bei der Sache  waren.  
Da ich leider erst einmal dort war, kann ich noch nicht all zu viel darüber sagen, doch 
ich finde dieses Projekt ziemlich gut und hoffe das es auch so weiter laufen kann. 
 

�����!�  
Eine Attraktion hier in Nicaragua. Teletón bedeutet: ein Tag an dem an die Behinderten 
Menschen in Nicaragua gedacht wird. In verschiedenen Städten werden so genannte 
Wohltätigkeitsveranstaltung gemacht. In Esteli war diese Veranstaltung in einer 
Sporthalle mit viel Musik und Tänzen. Ich hatte erst gedacht, dass dort Spiele für die 
Jugendlichen angeboten werden. Es war jedoch so, dass andere Jugendlichen etwas 
präsentierten. Viele Schulen beteiligen sich daran und präsentieren Tänze, Gesänge und 
Poems. Auch von L.P. wurde etwas vorgetragen. Zwei taubstumme Mädchen hatten 
einen Volkloretanz präsentiert andere wiederum mit rasseln im Chor gespielt. Eine 
Jugendliche und das fand ich sehr mutig von ihr, hatte ein Gedicht aufgesagt und das 
sehr klar und deutlich. Sonst gab es dort nichts zu tun. Es waren jedoch sehr tolle 
Präsentationen dabei, doch mir fehlte da so ein bisschen die Aktion, mit den 
Jugendlichen. Diese Veranstaltung war größten Teils dafür gedacht um Spendengelder 
rein zu bekommen. Die Schüler hatten Strassen mit einem Seil gesperrt um Gelder ein 
zu sammeln, der Eintritt war jedoch frei. Der grossteil der Zuschauer  waren 
Jugendliche und Leute vonLos Pipitos.  
In der Hauptstadt Managua ist diese Veranstaltung riesengroß, dort sind wir mit einigen 
von L.P. hingefahren. Dort kommen dann auch Prominente Sänger. Die meisten 
Jugendlichen die dort waren, waren nur wegen den Prominenten dort. Ich fand es jedoch 
schon sehr gut organisiert und es war wirklich viel los. Das Pogramm hatte wie bei uns 
auch schon morgens begonnen, wir kamen jedoch erst am Abend an. Das ganze 
Programm ging jedoch noch bis 12 Uhr nachts. Es wurde viel präsentiert und zwischen 
durch kam dann immer ein Junge im Rollstuhl auf die Bühne, der in diesem Jahr das 
Symbol von Teletón verkörperte. Er war wirklich gut drauf und immer wenn er etwas 
sagte schrien alle total hysterisch, vor allem die Frauen. Ihm hatte es sichtlich Spaß 
gemacht und er entpuppte sich auf der Bühne als ein richtiger Entertainer. Er hatte die 
Menge einfach im Griff und als er auch noch anfing Reggea zu singen, hatten die 
anderen Moderatoren keine Chance mehr. Zwischendurch wurde noch ein kurzer Film  
eingeblendet, der eine physiotherapeutische Praxis in Managua zeigte. Die Einnahmen 
sollen unter anderem auch, der Unterstützung und Erweiterung dieser Praxis dienen. 
Andere male wurden Interviews von Eltern gezeigt die ein behindertes Kind haben. 



Diese erzählten dann wie ihnen geholfen wurde und welche Hürden sie nehmen 
mussten.  
      

 
Dies ist der Veranstaltungsplatz in Esteli. Hier zwei taubstumme Mädchen die einen                                                                

typischen Nicaraguanischen Tanz aufführen. 
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Ostern wird hier natürlich nicht wie bei uns gefeiert, doch es wird gefeiert. In dieser 
Zeit ist hier Sommer. Es ist ende der Trockenzeit und unwahrscheinlich heiß. Deshalb 
haben hier alle Schulen 1 Woche frei und die meisten Geschäfte machen auch zu. Dann 
heißt es in den Urlaub fahren, doch wo hin? Natürlich ans Meer und in dieser Zeit ist 
wirklich super viel los an den Stränden. Das heißt für viele junge Leute Party, Fiestas, 
feiern. Natürlich gibt es in dieser Zeit auch kulturelle Dinge zu sehen wie: Prozessionen 
mit großen Puppen (Maria und Jesus/ Kreuzweg) die auf Bahren durch die Stadt 
getragen werden. In einer Stadt namens Leon werden sogar Kinder als Jesus und Maria 
verkleidet und spielen die Geschichte des Kreuzwegs auf den Strassen nach. 
Ich allerdings bin in Puerto Cabesas gewesen an der Atlantikküste und hatte dort zwei 
Freunde besucht. Die hatte ich damals in der Sprachschule kennen gelernt. 
Ich bin mit einem Kollegen von Los Pipitos, der auch Deutscher ist und mit seiner 
Familie hier lebt,  mitgefahren. Wir sind mit einem kleine Lastwagen gefahren und wir 
hinten drauf, mit vier Leuten.  
Die Fahrt ging quer durchs Land. Wir sind ungefähr 18 Stunden gefahren. Diese fahrt 
war für mich die schlimmste die ich je hatte, die ganze Zeit hinten drauf und dann 
stundenlang  so durchlöcherte Strassen, dass mir nachher alles wehtat.  
Es ging also morgens um 5 Uhr los  erst mal Richtung Norden in die Berge. Wir 
konnten wunderschöne Bergfelsen und Hügel betrachten, danach wurde es jedoch 
immer flacher und die Landschaft etwas öder. Als wir jedoch  weiter ins Landinnere 
kamen, wurde es wieder grüner und wir kamen dem Urwald immer näher.  
Immer wieder trafen wir auf kleine Dörfer mit Holzhäusern und das einzige 
Verkehrsmittel was sie besaßen waren Pferde. Wenn z.B. gerade eine Messe in der 
Kapelle stattfand, standen ganz viele Pferde ruhig davor. Es sah alles ein bisschen wie 
im Western aus, denn die Kirchen waren dort auch aus Holz. 
Wir mussten viele Flüsse überqueren und teilweise auch durch die Flüsse durchfahren, 
da die Brücken teilweise marode waren. In den Flüssen saßen die Frauen und wuschen 
ihre Wäsche. Diese Menschen dort verstehen teilweise auch kein Spanisch, sie sprechen 
dort Kreole oder andere Sprachen.(Dialekte). Diese Dialekte dort ähneln aber überhaupt 



nicht der spanischen Sprache, das sind ganz eigene Sprachen . An der Küste reden sie 
Moskito und auch Spanisch. Dort kann unsereins das Spanische besser verstehen, da sie 
viel langsamer und deutlicher sprechen. 
So fuhren wir weiter ins Landesinnere und die Pflanzen wurden immer dichter. 
Eigentlich waren wir schon im Urwald doch es war so viel abgeholzt, dass man nur 
noch vereinzelt sehen konnte, dass da mal der Urwald gewesen sein musste. Man sah 
alte jedoch vereinsamte Bäume, Holzstummel die karg in den Himmel ragten und was 
ist drum herum..... Vieh das alles abgrast. Es gibt super viele Finkas mit Kühen und 
dafür musste der Urwald platz machen. 
Nur  von weitem konnte man noch Riesenwaldstücke erkennen. Dort hinten ergoss sich 
der warme Tropenregen der nicht mehr bis an die kahlen stellen reichte . Dort wo es 
kahl ist, ist es auch viel trockener und wo es trocken ist wächst kein Gras und wo kein 
Gras wächst kann das Vieh auch nicht mehr grasen, also noch mehr  abholzen. 
Es ist wirklich so traurig wie sie hier mit ihrer Natur umgehen. Wir sind dann bald auch 
in einer kleinen Stadt angekommen und mussten dort übernachten. Am nächsten 
Morgen ging es dann wieder weiter in Richtung Küste. Endlich kamen wir an einem 
Fluss von dort aus es nicht mehr so weit ist und die Strasse auch angenehmer war. Den 
Fluss mussten wir jedoch Ersteinmahl überqueren. Mit einer großen Tragfläche sollten 
wir über den Fluss gebracht werden, nur leider versagte der Motor. Das hieß also alle 
mal anpacken und diesen Kahn mit gemeinsamen Kräften rüberziehen. Das hat wirklich 
riesigen Spaß gemacht.  
Endlich auf der anderen Seite angekommen ging es auch schon sofort wieder weiter in 
Richtung Küste. Bald waren wir dann endlich in Puerto Cabesas. Wir besuchten noch 
eine Familie die auf dem Lande lebte. Wir hatten nämlich noch zwei Jungs 
mitgenommen die von dort kamen. Sie lebten in einer Holzhütte die auf Stelzen stand 
und darunter lagen die Schweine und fraßen den Abfall der aus der Küche geschmissen 
wurde. Da es hier keine Müllabfuhr oder desgleichen gibt, sind die Schweine für die 
Beseitigung zuständig. Als wir also dort ankamen bekamen wir zu Begrüßung erst mal 
eine frische Kokosnuss, direkt von der Palme gepflückt. Die kann man mit der in 
Deutschland überhaupt nicht vergleichen. Als ich dann so satt von der Kokos war 
schaute ich mich etwas um. Der Vater der Jungs zeigte uns seine Finka und erklärte uns 
was er so Produziert. Dieser Mann hat ungefähr 15 Kinder , dort sprangen wirklich viele 
Kinder rum.   
Die waren auch ganz begeistert von uns hellhäutigen blonden Menschen und starten uns 
mit ihren dunklen Augen an. 
Als wir den Besuch beendet hatten, ging es endlich nach Puerto Cabesas. Dort hatte ich 
dann schöne 4 Tage verbracht und die Karibik ein bisschen kennen gelernt. 
Nach den 4 Tagen stiegen wir schweren Herzen wieder in den Wagen und mussten die 
ganze Prozedur  der beschwerlichen Reise nochmals über uns ergehen lassen. 
 
Ostern wurde bei mir dann eine Woche nach dem Urlaub noch nachgeholt. Ein 
Bekannter aus Deutschland kam vorbei und brachte mir haufenweise Schokolade mit. 
Zur Krönung gab es dann noch vollwertiges Brot dazu. Natürlich wurden dann noch 
Eier gesucht, also das ganze Programm.   
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Ich hoffe es hat Euch gefallen! 
 
Ich danke allen Unterstützer für ihre 
mithilfe und hoffe, dass ihr Interesse 
weiterhin geweckt wurde.  
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Berufs –und Zukunftsausichten von Jugendlichen und jungen                  23.06.06 
             Erwachsenen (14-30 Jahren) in Nicaragua. 
 

Ein Interview mit einer jungen Frau (25) die im Norden von Nicaragua lebt. 
 
 
Persönliche Informationen:  

Name: Karla Otilia Blandón  
Alter: 25 Jahre 
Wohnort: Esteli, Nicaragua 
Ein Interview über eine junge Frau, die in Nicaragua mit ihren drei Kindern lebt, ohne wirkliche 
Zukunftsausichten. 
 
Das Interview: 
Ich stelle dir jetzt einfach mal einige persönliche Fragen. 
Wie viele Geschwister hast du? 
-      Ich hab 2 Halbschwestern und einen Halbbruder. 
Mit wem lebst du im Haus? 
-      In dem Haus wo ich lebe wohnen noch meine Mutter, Stiefvater und 3 Kinder von mir. 
       Abends gehe ich jedoch immer zu meiner Schwiegermutter um dort mit meinem Sohn zu  
       übernachten.                                                                                                                                    Was 
hast du für Aufgaben im Haus? 
-     Ich helfe beim putzen und achte sonst auf meinen Sohn und auf meine anderen beiden Töchter. 
Das kam jedoch jetzt nicht so überzeugend rüber, was ist mit deinen anderen beiden Töchtern? 
- Sie sind meine leiblichen Kinder, nur seit ich aus Guatemala zurückkam haben sie ihre Oma als 
      ihre Mutter angesehen und deshalb bin ich jetzt nicht mehr wirklich ihre Mutter.            
Das heißt sie wissen nicht mal mehr, dass du ihre Mutter bist?  
- Nicht ganz, sie wissen das ich ihre Mutter bin doch wollen oder können nicht mehr zu mir Mutter 

sagen und haben auch das Vertrauen nicht mehr so zu mir wie zu einer Mutter. 
Gut wir machen dann mal weiter mit den anderen fragen: Hast du im Ausland Familie? 
- Nein nicht direkt, mein Exmann ist damals nach Costa Rica abgehauen um dort zu arbeiten und hat 

mich mit den beiden Mädchen alleine gelassen.  
Das ist hier wohl so gang und gebe und er schickt auch kein Geld? 
- Nein, er hat sich einfach nicht mehr gemeldet. 
 
 
 



 
 
 
Schullaufbahn: 
Wie viele Jahre bist du zu Schule gegangen und welchen Abschluss hast du dann gemacht? 
- Ich war sechs Jahre in der Grundschule und danach ein Jahr in der weiterführenden Schule. 
Hier gibt es also sechs Jahre Grundschule, dann kann man fünf Jahre die weiterführende Schule besuchen. 
- Genau, und ich hab nur sieben Jahre gemacht und hab deshalb auch keinen Abschluss. 
Wie viele Schulstunden habt ihr denn am Tag? 
- Meine Stunden waren immer von 7:30 bis 11:30. Es gibt dann noch eine Nachmittagsgruppe die von 

12:30 bis 16:30 Unterricht hat. 
Glaubst du, dass du viel gelernt hast? 
- Ich glaube nicht. Ich war ja nicht besonders lange in der Schule. 
 
Arbeitssituation: 
Von wem bekommst du Geld und welche Ausgaben hast du? 
- Ich lebe von dem Bisschen, was ich hier und da mal durchs putzen verdiene. Mein zweiter Mann, wenn 

er Arbeit hat, aber auch nur dann, gibt er mir auch etwas Geld. 
     Ausgaben habe ich nicht all zu viele, da mein Sohn jedoch sehr krank ist gehen die meisten      
     Kosten für den Arzt drauf. 
 
Was ist denn los mit deinem Sohn?     
- Er hat Zysten am Knie und hatte auch einen gutartigen Tumor im Kopf. Das sich, Gott sei dank, 

gebessert hat. Dieses sind Unmengen von Kosten die ich bezahlen muss.  
Wie kommst du denn eigentlich an deine Arbeit? 
-   Ich frage meistens in der Nachbarstadt nach, ob jemand sein Haus oder die Wäsche gesäubert  
     haben will. Nach meinem zweiten Kind, bin ich nach Guatemala gefahren um dort zu arbeiten.  
    Nach ein paar Jahren bin ich zurückgekommen und konnte einige Zeit von dem Geld leben. 
 
Wunschträume: 
Magst du das Leben, wie es gerade ist? 
- Ich finde mein Leben schrecklich und würde gerne alles ändern. 
Was würdest du verändern wollen? 
- Ich möchte ein eigenes Haus und Arbeit und mit meinen drei Kindern dort wohnen. 
Was meinst du, wo du in 10 Jahren stehst?  
- Ich hoffe das ich immer noch mit meiner Familie zusammen bin aber mehr Geld habe. 
Hast du Vorstellungen, was du gerne arbeiten würdest?  
- Ich würde gerne mit Menschen arbeiten, irgend etwas soziales. 
Glaubst du, du könntest das realisieren? 

-    Vielleicht ja, vielleicht nein...!          
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